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FÜR DIE PROVISORISCHE
ZUKUNFT GERÜSTET

Neue Fluchtwege, ein verbesserter Brandschutz,

eine neue Ladeneinrichtung und ein frischer Fas¬

sadenanstrich - das reicht in der Regel nicht
fur einen Auftritt in einer Architekturzeitschrift
Beim Coop an der Zürcher Bahnhofbrucke kann

man eine Ausnahme machen Schliesslich geht

es hier ums legendäre Globus-Provisorium, das

Karl Egender 1961 baute und das langst abgeris¬

sen sein sollte Stattdessen erlebt das Haus aus

Stahl und Dunsol nach zahlreichen Umbauten so¬

eben seinen siebten Frühling Die architektoni¬

schen Qualitäten des Hauses, das wie ein gros¬

ses Schiff auf der einstigen Papierwerd-Insel vor

Anker liegt, blieben dabei weitgehend erhalten;
die Schaufensterfront im Erdgeschoss hat ihre

Transparenz schon vor einiger Zeit eingebüsst
Nach der Entfernung der abgehängten Decke im

Laden liegt die Stahlkonstruktion frei und unter¬

streicht den provisorischen Charakter des Ge¬

bäudes Den Mietvertrag mit Coop hat die Stadt

bis Ende 2015 verlängert, das Provisorium wird

sein fünfzigjähriges Jubiläum also in guter Ver¬

fassung begehen können wh, FotoiWH

SANIERUNG GLOBUS-PROVISORIUM, 2009
Bahnhofbrücke 1, Zürich
> Bauherrschaft: Stadt Zürich (Gebäude), Coop (Laden)
> Architektur: Karl Egender (1961), Oechslin Müller
Architektur und Baumanagement, Zürich (2009)

> Kosten: CHF 4 Mio. (Gebäude), CHF 6 Mio. (Laden)
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^Em neuer Laden im alten Provisorium

Coop Bahnhofbrücke Gestrichelt
sind die Konturen des Untergeschosses.

>Die stärkste Seite des Gebäudes die

Flussseite mit der eleganten Auskragung
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^Der provisorische leichte Stahlbau steht
auf zwei definitiven betonierten Untergeschossen.

IN SICH GEKEHRT
Trotz bestem Ausblick ist das Einfamilienhaus

am Rand von Riehen auffallend introvertiert. Ein

rechteckiger Betonsockel, an dessen einer Ecke

ein Bassin eingelassen ist, spannt das Baufeld

auf Darauf steht ein langer eingeschossiger
Baukörper als Ruckgrat, an das sich das zwei¬

geschossige Wohnhaus schmiegt Die Materiali¬

sierung in Kalksteinbeton verbindet die Teile zu

einem Ganzen. Hinter der langen Betonwand ver¬

bergen sich die Garage und der japanisch anmu¬

tende Eingangshof. Grosse Fensteröffnungen ver¬

schränken das im Grundriss quadratische Haus

mit dem Innenhof und der vorgelagerten Terrasse

mit dem Wasserbecken Eine weitere Glasfront

gibt es im Untergeschoss: Hier bringt ein Patio

Licht ms Schlafzimmer, und eine Treppe fuhrt di¬

rekt in den Garten Von aussen nicht zu sehen ist

der Hof vor dem Schlafzimmer im Obergeschoss,

wo dank der grossen Gläser Schlafraum, Hof und

Bad zu einer Einheit verschmelzen. Hier führt ei¬

ne Treppe nach oben auf die Dachterrasse zu

noch mehr Aussicht. Katharina Marchai

EINFAMILIENHAUS, 2008
Auf der Bischoffhöhe 37, Riehen BL

> Bauherrschaft: R. Brunschwller und N.Schöwet, Riehen

> Architektur: muellermuetter Architekten, Basel
> Bauleitung: Martin Jundt,

Fischer Jundt Architekten, Basel
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^Die lang gestreckte Wandscheibe vermittelt zwischen der Landschaft

und dem zweigeschossigen Wohnhaus

>Erdgeschoss: Der Eingangshof ist
Teil des Entrees, Sitzplatz und

Schwimmbad gehören zum Wohnen
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>Obergeschoss
Badezimmer und

Schlafraum öffnen sich

intim zum Patio
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